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Willkuhr 
Saͤmtlicher 
Horfſchaften auf der Gove 


Elbingfhen Vebieths / 


So die Loͤblichen Vorfahren ſchon ehemahls nde e 


anjego aber von b, 73 A 
L. E. und Hod. Rath 
aufs neue uͤberſehen / mit einigen neuen Puncten vermehret / 
i und i 


Saͤmtlichen Unterthanen und Einwohnern in allen 
Doͤrffern vorgemeldter Hoͤhe 
feſt und unverbruͤchlich zu halten / : ‘ 
und denen darinn enthaltenen Puncten ín allem nahuz 
leben verordnet und ernſtlich anbefohlen worden. 
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Das Erſte Capitel. 
Von einem Chriſtlichen und ehrbaren Lebens-Wandel. 


Art. 1. ; 
Ein jeder ſoll fleißig zur Kirchen gehen. 


a eine wahre Gottesfurcht der Grund aller Gluͤckſeeligkeit und 

Seegens iſt: als ſollen alle und jede Nachbaren und Einwoh⸗ 

ner vor allen Dingen ſich eines Chriſtlichen und tugendhafften 

Wandels befleifigen/ und zu ſolchem Ende follen nicht allein 

die Einwohner ſaͤmtlich / wie ſie Nahmen haben moͤgen / es ſey Schultz 

Bauexk / Gaͤrtner / Hirte oder Zinsleute / nebſt ihren Weibern / Kindern und 

Geſinde / fich fleißig zur Kirchen und Anhörung des Wortes GOTTES 

halten / und keinen Sonntag Mann und Weib zugleich aus der Kirchen 

bleiben / weshalb die im Jahr 1734 / den 26 Mart. ergangene Kirchen⸗ 

Ordnung erneuret und hiemit nochmahlen beſtaͤtiget wird; ſondern es fol! 

auch ein jeder Hausvater mit den ſeinigen zu Hauſe die Übung der Gott 

ſeeligkeit nicht verſaͤumen; Maͤnniglich aber fich vor einem aͤrgerlichen Les 

ben ſowohl in Worten als Wercken / und beſonders vor ſchweren / fluchen 
und Mißbrauch des Goͤttlichen Nahmens / bey unausbleiblicher Straffe 
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FE 2 Vom Chriſtlichen und ehrbarensns 


Art. 2. : 
Ein jedweder foll in feinem Kirchſpiel tauffen / trauen und 
begraben laſſen. y 

Cs (oll auch ein jeder Nachbar / Gärtner und Einwohner gehalten ſeyn / 
in demſelbigen Kirchſpiel / in welchem er wohnet und eingepfarret iſt / zur 

Kirchen ſich zu halten / ſich trauen / ſeine Kinder daſelbſt tauffen und die 

Todten beerdigen zu laſſen: Wiedrigenfalls er nichts deſto weniger / dem 

a Schulmeiſter und der Kirchen ihr Gebühr abzugeben gehalten 
eyn ſoll. 


í Art. 3. 
Unter der Predigt (oll niemand arbeiten / verreiſen rc. 

So tange der Gottesdienſt oder Predigt waͤhret / fol keiner / er fey inne 
oba auſſer Hofes und Hauſes / fic) unterſtehen / irck eine Arbeit vorzuneh⸗ 
men / oder muͤßig ins Feld zu ſpatzieren / oder auch nach Nuͤſſen / Apfeln / 
Birnen / Erdbeeren / Fiſchen / oder anderswo in den Strauch zu gehen / 
oder zu verreiſen. Welcher hierwieder handeln und darüber betroffen 
werden wird / ſoll der Kirchen 10 Groſchen erlegen. Auch ſoll das Schul⸗ 


en Amt und Verboth nicht eher als nach der Veſper gehalten / ſondern 
der Gottesdienſt gebuͤhrend abgewartet werden. 


Ar de : 
Bier und Brandwein weder vor noch unter der Predigt 
p zu verkauffen. 

Niemand ſoll an Sonn- und Feyertagen / weder vor noch unter der 
Predigt / (ausgenommen den reiſenden / oder ſonſt alten unvermoͤgenden 
und ſolchen Leuten / die etwa ihrer Geſundheit halben um einen Groſchen / 
oder 2 aufs hoͤchſte / deſſen unvermeidlich benoͤthiget) Brandwein / Bier. 
pan Toback verkauffen / noch umſonſt geben bey 20 Grofthen Buß der 

irchen. x 


Art. . 
Wegen des Spielens und Tantzens in denen Kruͤgen. 

An denen Sonne und übrigen Feyertagen fol kein Krüger oder Schen⸗ 
cke verſtatten / daß mit Violinen oder andern Inſtrumenten geſpielet / ge⸗ 
tantzet / oder auch von denen Biergaͤſten Karten» und Wuͤrffelppiel getrie⸗ 
ben werde / bey unausbleiblicher harten Straffe dem Amte. In denen 


Werckeltagen aber fol der Krüger im Sommer nach Glocke 9/ und des 


Winters nach Glocke 8 keinen Tank mehr zulaſſen / auch nach ſolcher e 
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keinem Biergaſte mehr weder Bier noch Brandwein verkauffen / oder aufs 
tragen / bey Straffe dem Amte. Wer ſich aber nach gemeldter Zeit / wi⸗ 
der des Krúgers und des Hauswirths Willen / zum Tang aufſpielen laͤſſet / 
derſelbe foll über der Herrſchafft Straffes demſelben Hauswirth 20 Gros 
ſchen zu erlegen ſchuldig ſeyn. Ne 


Art. 6. 
p vad Zaͤnckereyen und Verachtung des Friedege⸗ 
oths. : 


Wer im Kruge und andern Orten zu einem Hader Urſache giebet / ims 
gleichen wer auf einiges Friedegeboth / im Nahmen der Obrigkeit / es ge⸗ 
ſchehe vom Schultzen / Nathleuten / Kruger / Schulmeiſter / oder Hause 
wirth / nicht Frieden halten wolte / derſelbe fol der Dorffſchafft 20 Gro⸗ 
ſchen in die Büchfe erlegen / und dannoch dazu von der Herrſchafft wegen 

| feines Verbrechens halber / nach Erkentniß derſelben beſtraffet werden. 
š P Art. Te y i M ‘ 
Die Jugend foll zur Schulen gehalten / und das Gebühr 
dem Schulmeiſter richtig bezahlet werden. 

Und da die Erziehung der Kinder eine der groͤſten Pflichten iſt / fo uns 
obliegen: als follen alle und jede Eltern ihre Kinder in der Furcht des 
HERRN forgfältig erziehen / fleißig ſowohl zur Sommers als zur Wins 
ter⸗Zeit / in die in einem jeden Dorff beſtellte Schule zur Unterweiſung 

ſchicken. Es werden denn nun die Kinder vahin geſthictet / oder nicht / fo 
fol dem Schulmeister nichts deſto minder von jedem Kinde das bebórige 
Qvartal von der Kinder Eltern dargereichet / und uber das derjenige / fo 
feine Kinder zur Schule nicht halten oder ſchicken wird / von der Obrigkeit 
zu gebuͤhrender Straffe gezogen werden. Die aber keine Kinder haben / 
oder deren Kinder ſchon von der Schule befreyet finds ſollen nichts deſto⸗ 
weniger zum Unterhalt des Schulmeiſters / deſſen Dienſt ſie ſonſten auch 
genuͤſſen / als vor ein Kind das gantze / ein Eigen⸗Gaͤrtner aber das halbe 
Qvartal entrichten. Wuͤrde auch jemand dem Schulmeiſter die Gebühr 
— alle Qvartal nicht richtig erlegen / und ſolches nach geſchehener Erinnerung 
14 Tage laͤnger anſtehen laſſen / der ſoll auf das erſte Anſuchen des Schul⸗ 
meiſters vom Schultzen⸗Amt zur Rede geſetzet / und 8 Tage darnach ſowol 
wegen folder Gebühr als auch auf den halben Theil darüber zur Giraffe 
(fo der Kirchen heimfallen (ol) ausgepfaͤndet werden, 
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Das Sivente Epitel, 


Vom Schultzen, deffen Amt und Verbindlichkeit, und 
i von denen Mathleuten, 


s Art. I, 
Schultzen und Rathleute follen Chriſtlich und ehrbar leben. 
chultzen und Nathleute follen- ehrbare und unbeſcholtene Männer 
ſeyn / welche ſich vor allen Dingen der wahren Gottesfurcht und 
eines Chriſtlichen Wandels nebft den ihrigen befleißigen. Dabey 
follen fie verſtaͤndig / nuͤchtern / ihrer Herrſchafft treu / in ihrem Amt ſorg⸗ 
faͤltig / und in ihrer eigenen Haushaltung gute Wirthe ſeyn. ' 


— — 


Art. 2. 7 

Dieſelben follen eydigen / und über die Willkuͤhr / welche 
jaͤhrlich verleſen werden ſoll / halten. | 
Ehe Schultzen und Rathleute ihr Amt antreten / follen fie ihren Eyd zu 
Nathhauſe leiſten / und denſelben allezeit vor Augen haben und beobachten. 
In Verwaltung ihres Amts ſollen dieſelben zu künfftiger Verantwortung 
auf gegenwaͤrtige Willkuͤhr verwieſen werden / daß ſie nicht allein vor ihre 
Perſon dieſelbe unverbruͤchlich halten / ſondern auch fleißig und ſorgfaͤltig 
darauf acht haben / damit derſelben von allen Nachbaren und Einwohnern 
getreulich nachgelebet werde; Zu welchem Ende denn ein jeder Schult ges 
halten ſeyn fol, jährlichen die Gemeine zwiſchen Weyhnachten und Faſt⸗ 
nacht auf einen beſtimmten Tag zeitig zu verbotten / und dieſe Articul bes 
willigter Willkuͤhr der Gemeine deutlich vorleſen zu laſſen damit fie fih 
darnach zu richten / und irgend einer Unwiſſenheit halber ſich nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen haben moͤgen. Wer dazu nicht kommt / es ſey Mann oder Weib / 
und keine ehehaffte Entſchuldigung feines Auſſenbleibens einzuwenden hats 
te: (oll der / fo Huben oder Hacken beſitzet / 20 Groſchen; ein Gartner 6 
Groſchen / ein Zinsmann oder Hirt 3 Groſchen in des Dorffs Buͤchſe ers 
legen. Wo aber der Schultz hierinnen ſaͤumig erfunden wuͤrde / (oll er 
der Herrſchafft verfallen ſeyn 6 Gulden. : “a 
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und Rathleutéti, - > 
5 Art. 3, i į 
Schultzen follen Amts⸗Befehle / Ladungen / Urtheile / ꝛc. bes 
ſtellen und exeqviren; auch zur Auf hebung derſelben 
Schultzen Laden halten. ! 
Alle Amts⸗Befehle / fo der Schultz erhält / foll derſelbe ohne Saͤummiß 
der Gemeine / oder den ſie angehen / kund machen / und ohne Aufſchub oder 
Ausflüchte ins Werck richten. Die Ladungen der Aemter / fo an den 
Schultzen kommen / foll er durch einen tuchtigen Knecht zeitig beſtellen / und 
die Ungehorſamen auf derſelben Unkoſten ins Amt liefern. Die Urtheile 
der Aemter und der Chrb. Gerichte foll der Schultz / wenn ihm ſolches an» 
befohlen wird / ohne Verzug zur Execution bringen / auch in allen Sachen / 
fo ihm von der Obrigkeit mitgegeben werden / als in Taxirung der Hoffer 
Unterſuchung der Schaden⸗Staͤnde / als Feuers⸗Bruͤnſte / Waſſer⸗Scha⸗ 
den / Viehſterben / Mißwachs und dergleichen / alles nach Eyd und Gewiſ⸗ 
fen anzeigen. Und damit alle Sachen, fo das Dorff angehen / ordentlich 
koͤnnen aufgehoben werden / ſo ſoll in jedem Schultzen⸗Amt auf Unkoſten 
der Gemeine eine Schultzen⸗Lade angeſchaffet und gehalten werden / in 
welcher die Amts + Befehle / Publicationen / Ordinancen / Willkuͤhre / 
Brand⸗Ordnung / Dorffs⸗Rechnungen / Straff⸗Buͤchſen / und dergleichen 
Sachen / ſo das Dorff betreffen / aufgehoben und verwahret werden ſollen. 


Art. 4. 
Bey Schaarwercken ſoll der Schultz ſelbſt zugegen ſeyn / 
oder in deſſen Ehehafft der Rathmann. 

Wenn der Obrigkeit ober Dorffs-Schaarwercke angeſetzet / oder dice 
felbe von dem Amt ausgeſchrieben werden / fo fol der Schultz allemahl 
ſelbſt mit dabey zugegen ſeyn und anordnen / damit alles deſto fleißiger und 
beffer möge verrichtet werden. Sollte aber der Schultz wegen Kranckheit 
und anderer Ehehafften nicht zugegen ſeyn koͤnnen / fol er fein Amt einem 
be ae Rathleuten übertragen welcher fic) auch deffen nicht entzie⸗ 

en fo 


ŷ Art. 5. : 

Schultzen follen die Qinfer / Amts⸗Gebuͤhre und andere Ab⸗ 
gaben / auch des Pfarrherrn und Schulmeiſters Gehalt 
beſorgen und eintreiben. i 

„Es follen auch die Schultzen ſorgen / daß die Nachbaren ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Zins / und andere Dorffs⸗Abgaben / zur gehührlichen Zeit / g 
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Landes⸗Wehrung bringen und geben. Desgleichen follen fie die Amt 
Gebuͤhr einfordern auch dem Pfarrherrn fn Gbit HR 010 
dem Schulmeiſter ſein Gehalt zur rechten Zeit eintreiben / die Ungehorſa⸗ 
men aber durch Pfaͤndung und andere Zwangs⸗Mittel / mit Bewuſt des 
Amts anhalten / damit alles zur rechten Zeit moͤge eingeliefert werden. 
; y Art. 6. 
Schultzen ſollen auf der Stadt Grentzen und Waͤlder / auch 
auf der Nachbaren Holtzung Achtung geben. + 
Benebenſt denen Waldknechten / follen insbeſondere Schultzen und 
Rathleute verpflichtet ſeyn / auf der Stadt Grentze / Hoͤltzung und Waͤl⸗ 
der gute Acht zu geben / damit kein Eintrag / Untreue oder Diebſtal geſchehe. 
Welcher aber von denen Nachbaren etwas vermercket und weis / und ſol⸗ 
ches nicht anmeldet / derſelbe (oll nicht weniger als der Thaͤter ſelbſt mit 
Ernſt beſtraffet werden. Gleichfalls follen Schultzen und Rathleute ein 
wachſam Auge auf ihrer Nachbaren Huben haben / damit ſowohl die wii 
ſten als bewohnten nicht gantz verhauen werden / ſondern ſo Schade ge⸗ 
ſchiehet / ſolches dem Amtsherrn anmelden. Sy St Be 
3 Art. 7+ : * 5a 
Schultzen ſollen auf die gemeine Wirthſchafft die Dorffs⸗ 
Grentzen / und der Einſaſſen Leben und Wirthſchafft / 
benders auf die ſchwache Wirthe Aufſicht haben / und 
alle Gebrechen dem Amt melden. : 
Die allgemeine Wirehſchafft des Dorffs follen ſich die Schulten beſtens 
angelegen ſeyn laſſen / die Zaͤune / Graben / Wege / Bruͤcken und dergleichen 
öffters beſehen / und was fie wandelbar finden / zur rechten Zeit beſſern 
laſſen; die Dorffs⸗Grentzen richtig halten; des Dorffs Beſte uͤberall in 
acht nehmen; allen Unordnungen nach beffem Wiſſen und Gewiſſen su 
vorkommen; auf der Nachbaren und Gartner Leben ſowohl, als haͤußliche 
Wirthſchafft / insbeſondere aber auf die ſchwachen und nachlaͤßigen / eine 
genaue Aufſicht haben / damit fie ihren Acker zur rechten Zeit beſtellen / den⸗ 
felben wohl beffern ihre Gebäude nicht niederwohnen/ den Miſt nicht an 
die Gehaͤffte werffen / ihren Beſatz nicht verringern / noch ihre Waͤlder aus⸗ 
hauen / und ſich aufs Holtzkarren legen: dafern ſolches geſchiehet / follen fie 
es dem Amtsherrn anzeigen. Auch ſollen fie ſorgen / damit denen ſchwa⸗ 
chen / fo viel thunlich / aufgeholffen werde; uͤberall aber auf gute Wirth- 
ſchafft / Zucht und Ehrbarkeit halten / auch was fie fonfien nance 
AD breche 
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und Rathleuten. : 9 


brechen und Mißhandlungen erfahren / alles auf Eyd und Gewiffen ins 
Amt melden. 


Art. 8. 7 
Wie ſich der Schultz bey Kauff⸗Contracten und Theilungen 
zu verhalten habe. $ 

Bey Verkauffung der Hoffe und bey Theilungen fol der Schultz alles 
mahl zugegen ſeyn / und Acht haben / damit keinem Theil zu viel geſchehe / 
inſonderheit aber ſoll er darauf ſehen / damit diejenigen / ſo die Hoͤffe an ſich 
behalten / oder von neuem antreten / nicht mit allzuſchweren Bedingungen / 
inſonderheit aber allzuhohem Kauff⸗ Schilling und uͤbermaͤßigem Leibge⸗ 
ding oder Hochzeit⸗Theilen beleget werden; der Hoffes⸗Beſatz nach Bore 
ſchrifft gegenwaͤrtiger Willkuͤhr bey dem Hoffe bleiben / oder / woferne 
etwas daran fehlen fôllfe/ von dem Kauff⸗Pretio abgezogen und erſetzet 
werden / auch die neuen Kauffer oder Annehmer der Güter das Erbe zu 
beſitzen im Stande ſeyn mögen. Deswegen denn der Schultz die Auf⸗ 
fire der Kauff⸗Contracte und Theilungs⸗Vergleiche allemahl unterſchrei⸗ 

en und davor ſorgen ſoll / damit dieſelbe den naͤchſten Sonnabend darauf 
dem Amte uͤderliefert / auch ſo bald ſie verfertiget worden ſind / abgehohlet 
werden moͤgen. Sollte aber der Schultz bey den Vergleichen einiges Ge⸗ 
brechen bemercken / fo fol er die Aufſaͤtze nicht unterſchreiben / ſondern {ole 
ches ſogleich ins Amt melden. F 


Art. 9. 
Schultzen follen den unmündigen Kindern Vormuͤndere 
verordnen laſſen. 

Auch follen Schultzen und Rathleute fleißig acht darauf haben / wann 
etwa beyde Eltern abſterben / und unmuͤndige Kinder hinterlaſſen / oder 
wenn Vater oder Mutter nach des andern Abſterben anderweit ſich ver⸗ 
eheligen wollte / daß denen Kindern / ehe die andere Ehe vollenzogen / Vor⸗ 
muͤndere verordnet / ihr Vaters oder Mutter⸗Theil ausgemachet / und bat 
über gewiſſe Schicht⸗Brieſe verfertiget werden. 

Art. 10. | 
Schultzen follen vor die Unterhaltung der Armen / und Un⸗ 
terweiſung armer Kinder ſorgen; fremde Bettler aber / 
loſes Geſindel / Zigaͤuner ꝛc. nicht dulden. : 

Vor die Unterhaltung der einheimiſchen Armen und Dürfftigen follen 
Schulten und Nathleute eine Christliche Vorſorge tragen; had e 
Wiig 2 BEER, 5 aber / 
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io Von Schultzen : 
aber / damit die Kinder folcher armen Leute / welche das Qvartal aufzubrin⸗ 
gen unvermoͤgend ſind / moͤgen zur Schule gehalten werden. Zu welchem 
Ende nicht nur die vor den Kirchen geſammlete Allmo ſen⸗Gelder / ſondern 
auch ein Theil von denen Buſſen aus der Straff⸗Buͤchſe ſollen angewen⸗ 
det werden. Andere fremde Bettler aber und umlauffendes loſes Geſin⸗ 
del und Landſtreicher / auch Beſembinder / Baſtſcheeler / inſonderheit aber 
Zigaͤuner / ſollen in denen Dorffs⸗Grentzen / am allerwenigſten aber in de⸗ 
nen Doͤrffern ſelbſt / nicht geduldet / noch gelitten werden. Auch goll kein 
Nachbar / Gaͤrtner / Ein⸗ oder Beywohner / inſonderheit aber kein Kruͤger / 
bey unausbleiblicher harten Straffe fich ünterſtehen / jemanden von beſag⸗ 
ten Umlaͤuffern oder Zigaͤunern in ihren Haͤuſern oder Scheunen aufzu⸗ 
nehmen und zu beherbergen / oder auch um ihre Dorffſchafften herum zu 
leiden / ſondern fie follen vielmehr / inſonderheit Schulgen und Rathleute / 
mit Auf bietung der Gartner dieſelben verjagen und zu ſchleuniger Raͤu⸗ 
mung ihres Dorffs und MD cc mit allem Ernſt anhalten. 


Wie die Schultzen raffen fetten, und wie fic) die Madha: 
ren dabey zu verhalten haben. 

Es ſoll der Schultz niemand ſtraffen diefer Willkuͤhr halber ohne Wif 
ſen und Willen der Rathleute / und zwar den ungehorſamen Nachbar an 
Gelde / die Gaͤrtner und das Geſinde aber mit Geld / Temnitz und Stock. 
Die Rathleute aber ſollen zu alle dem / was die Schultzen beybringen / ihre 
behuͤlfliche Hand leiſten. Wenn jemand mit des Schultzen Befehlen und 
Anordnung nicht zufrieden iſt / foll der Schultz mit demſelben den naͤch⸗ 
ſten Sonnabend ohne Ladung im Amt erscheinen und der Sachen Ents 
ſcheidung erwarten. Wird des Schultzen Verfahren im Amt gebilliget 
oder wird der Schultz ſonſten über eines Nachbaren Ungehorſam das Amt 
zu ſuchen genöthiget, fo foll das verlierende Theil über die Amts⸗Straffe 
dem Schultzen die Reife befahlen. Welches aber nur von ſolchen Gas 
chen zu verſtehen iſt / in welchen in denen Articuln dieſer Willkuͤhr keine 
gewiſſe Straffe geſetzet iſt als welche der Schultz mit Zuziehung der Rath⸗ 
ua ohne weitere Nacfvage zu exeqviren befugt iff, he 

ng Art. 12. si 
— Säufgen follen der gangen Gemeine/ oe wenn fie zwen⸗ 
ſpaͤltig / der meiſten Meynung folgen. 

In gemeinen Dorffs ⸗ Sachen / fp die ss pee fan i 


und Rathleuten. y 


dieſer Willkuͤhr nicht begriffen und abgemacht worden find? follen Shuls 
tzen und Rathleute der gantzen Gemeine Meynung daruͤber vernehmen 
und folgen. So die Gemeine darinnen zweyſpaͤltig oder irrig wird / und 
fid) derowegen unter fich nicht vereinigen kann / ſo follen fie in zween Haufa 
fen treten / und der kleinſte dem groͤſten Hauffen folgen. Es ſey denn / daß 
fich der kleinſte Hauffen auf die Herrſchafft beriefe / fo fol alsdann die Ere 
kenntniß dahin verwieſen werden. 


Art. 13. 
Ein Rathmann ſoll die Dorffs⸗Darlegen und Straffen ein⸗ 
nehmen / auch bey des Schultzen Ehehafft deſſen Amt 
à verwalten. 

Und damit dem Schultzen die Laſt etwas erleichtert werden moͤge / fo foll 
einem von denen Rathleuten die Einnahme der Dorffs⸗Darlagen / auch 
die Einmahnung der Straffen und Buſſen anvertrauet werden / welcher 
davon alle Jahr an einem gewiſſen Tage ſaͤmtlichen Nachbaren klare 
Rechnung thun ſoll. Wenn aber der Schultz wegen Kranckheit oder an⸗ 
derer Ehehafften abweſend iſt / und feinem Amt nicht vorſtehen kann / fo folk 
er allemahl das Schultzen⸗Amt dem aͤlteſten Rathmann uͤbergeben / wels 
cher indeſſen alle Pflichten und Verantwortung des Schultzen über ſich zu 
nehmen verbunden ſeyn ſoll. x A 


a Art. 14, 
Wenn ein untuͤchtiger Wirth das Schultzen⸗Erbe Gefiget, 
Wenn es fich auch zutragen ſollte / daß ein Schultzen⸗Erbe von einer 
Wittiben / oder unmuͤndigen Erben / oder einem ſolchen Wirth beſeſſen 
wuͤrde / welcher zu Führung: des Schultzen-Amts untuͤchtig ware: fo fol 
indeffen das Schultzen⸗Amt entweder dem aͤlteſten Rathmann oder einem 
andern tuͤchtigen und geſchickten Mann / ſo lange bis das Schultzen⸗Erbe 
wiederum mit einem guten Wirth beſetzet worden / aufgetragen werden / 
welcher alsdann vor feine Muͤhe / aus dem freyen Schultzen⸗Erbe einige 
Verguͤtigung und Ergoͤtzlichkeit zu genüffen haben fou, 
p> Art. 1 Se A 
Wie die Straffen einzumahnen / einzunehmen / und wozu fie 
Au verwenden find, 
Alle Buſſen und Straffen / ſo denen Ungehorſamen laut dieſer Will⸗ 
kühr aufgeleget werden / ſoll man ernſtlich einmahnen / und nichts davon 
ohne Willen und Willen een e Wer die Straff⸗ - 
„ NAU 2 x i't 
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falle nicht in dreyen Tagen in die Buͤchſe erleget / foll ausgepfaͤndet / exeqvi⸗ 
ret / und bey anhaltender Halsſtarrigkeit dem Amt angegeben / und vor jede 
9 Groſchen mit eintägiger Thurm⸗Straffe angeſehen werden / und nichts 
deſtoweniger die faͤllige Straffe erlegen. Zu denen Straff⸗ Gefaͤllen foll 
eine mit 2 Schloͤſſern verſehene Buͤchſe ín der Schulen» Lade gehalten 
werden / von welcher jeder Rathmann einen Schluͤſſel haben ſoll. Einer 
von denen Rathleuten foll die Einnahme über fich nehmen. Was aber 
alſo laut der Willkuͤhr eingebracht worden / ſoll nicht durch Schultzen / 
Rathleute oder Nachbaren vertruncken / fondern in der gemeinen Buͤchſe 
verwahrlich auf behalten werden / damit wenn eín nothwendiger Bau dem 
Dorff möchte vorſtoſſen / die Brücken, Wege / Stege / oder etwan anders 
dadurch dem Dorff Nutzen oder Frommen moͤchte geſchaffet / auch ein Theil 
davon zu Unterhaltung der — angewendet werden. ; 
: rt. 16, 


Verantwortung der Schultzen. i 

Endlich follen die Schultzen vor alle Unordnungen hafften / die im Dorff 
entſtehen / wenn ſie denenſelben nicht nach Befehl der Obrigkeit und Vor⸗ 
ſchrifft der Willkühr fteuren/ und benoͤthigten Falls das Amt zur Huͤlffe 
nehmen. Wenn aber ein Schultz wider Pflicht und Recht handelt / die 
Willkuͤhr nicht beobachtet / im Straffen zu hart oder zu weich iſt / die Nach⸗ 
baren unbeſcheiden tractiret / oder gar drucket / Amts⸗Gebothe nicht genau 
exeqviret / und infonderheit den bisherigen Ungehorſam wieder cinteiffen 
laͤſſet d alsdann fol derſelbe vorgaͤngig von dem Amte ins befondere vorge⸗ 
nommen und verwarnet / darnach von demſelben oͤffentlich beſchaͤmet / fol⸗ 
gends nachdrücklich an Geld oder am Leibe geſtraffet / und endlich / wenn 
er fich nicht beſſert / vom Schultzen⸗Amt verſtoſſen und abgeſetzet werden. 
Das Dritte Capitel. 
Von der Nachbaren Gehorſam. 


; Art. 1. 
Gehorſam gegen den Schultzen und deſſen Geboth. 
as der Schultz im Nahmen der Obrigkeit / oder auch in gemeinen 
Dorffs⸗ Sachen in feinem eigenen Nahmen befeblet und anord⸗ 
net / demſelben follen alle und jede Nachbaren / Gartner und Eins 
wohner / wer die auch immer ſeyn moͤgen / vollkommen Gehorſam leiſten. 
Wer dem Schultzen ungehorſam iſt / und feinem Befehl und meo fo 


Gehorſam. 4 13 


widerſetzet / es fey in welchen Sachen es wolle / der (oll den Armen zahlen 
20 Groſchen und in die gemeine Dorffs⸗Buͤchſe 6 Groſchen; Würde 
aber mit Worten oder mit der That ſich jemand groͤber am Schultzen ver⸗ 
greiffen / foll ferner zur ernſten Straffe zu Erkaͤntniß der Herrſchafft ſtehen. 
Da aber der Schultz der Herrſchafft ſolchen Ungehorſam verſchweiget / und 
nicht jedesmahl anmeldet / fol er in gleicher Straffe ſeyn. : 
Art. 2. 
So der Schultz jemanden zur Ungebuͤhr etwas anmuthet. 

Im Fall der Schultz etwas ungebührliches den Nachbaren würde ans 
muthen / oder gebiethen / ſo ſoll einem jeden frey ſeyn / ſolches dem Amt an⸗ 
juzeigen / derowegen denn der Schultz gegentheils gewaͤrtig ſeyn ſoll. 

Art. 3. 
Amts- und Schultzen⸗Befehle follen beſtellet werden. 

Wer Amts- und Schultzen⸗Befehle nicht beſtellet / oder weiter fort ſchi⸗ 
cket / fol nachdem hiedurch etwas mehr oder weniger verſaͤumet worden / in 
x Gulden bis 3 Gulden Straffe verfallen ſeyn. ni 

Art. 4. 
Auf des Schultzen Geboth ſoll jeder erſcheinen / und Straffe 
der Abweſenheit. : 

Wenn der Schultz die Gemeine zuſammen ruffen laͤſſt / (oll ein jeder 
Wirth oder Wirthin / oder im Fall ihrer Abweſenheit und Verhinderniſſe 
ehehaffter Noth / jemand von feinem Geſinde / in einer Viertel⸗Stunde ſich 
zu ihm verfügen, und anhoͤren / was der Schultz wegen der Herrſchafft / 
oder mit Wiſſen und Willen der Rathleute zu der Gemeine Beſten oder 
ſonſt wird vortragen. Wer aber eine Viertel ⸗Stunde (páter kommt / fol 
3 Groſchen / wer gar aus bleibet / fol zum erſten mahl 6 Groſchen / zum ane 
dern mahl 12 Groſchen / und zum dritten mahl 36 Groſchen Straffe vers 
fallen ſeyn / in die gemeine Dorffs⸗Buͤchſe / und gleichwohl des Schultzen 
Befehl gleich ſeinem Nachbaren nachkommen. Welche ſich aber wider 
dieſen Befehl legen / und fich daran nicht genügen faffen wollen / fol ſolches 
der Schultz dem Amtsherrn anzukuͤndigen ſchuldig feyns da er denn von 
demſelben mit dreytaͤgiger Thurm⸗Straffe oder mit z Rel, den Armen 
in der Stadt geſtraffet werden fol, A 
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NUS 10 Lal 194 Art. ehen HE 3] hy Md de 
Sm Schliltzen⸗Geboth ſoll ſeder ſich friedlich und ordentlich 


verhalten. | 
Wer ſich im Schultzen⸗Geboth unbeſcheiden auffuͤhret / oder betruncken 


dahin kommt / Schmaͤhworte ausis ffet fluchet / Zaͤnckerey anfânget/ oder 
wohl gar etwas thatliches beginnet / derſelbe (oll alſogleich von Schultzen 
und Rathleuten willkuͤhrlich nach Umſtand des Verbrechens geſtrafft wer⸗ 
den. Und damit daſelbſt alles friedlich und ordentlich zugehen moͤge / ſo 
ſoll beym Schultzen⸗Geboth die Straff⸗Buͤchſe allemahl auf dem Tiſche 
ſtehen / und wenn der Schultz damit kloͤpffet / alles friedlich ſeyn / oder der 
Verbrecher ſofort geſtraffet / auch ehe er aus dem Haufe gebet die Straffe 
zu erlegen / oder ein Pfand davor zu laſſen / angehalten werden. 


Art. 6. ; 
„Bit fih die Nachbaren bey Schaarwercken zu verhalten 
Wenn der Schultz Schaarwercke anſaget / es fey vor die Herrſch afft / 
die Kirche / oder zu Beſſerung der Landſtraſſen / Wege / Stege / Bruͤcken / 
oder was ſonſten zu des Dorffs Beſten und Nutzen anbelanget / es mag 
Nahmen haben / wie es wolle: So ſollen alle Bauren zur Stunde / die er 
angeſetzet / nach ſeinem Befehl ihm dem Schultzen auf dem Fuß folgen / 
und wer alsdenn bey Schaarwercks⸗Anfange nicht zur Stelle ſeyn wird / 
ſoll den Armen vs Groſcheg Straffe geben / und der Gemeine in ihre Buͤchſe 


y 


10 Groſchen / und das verſaͤumte und ihm zugeordnete Schaatwerck gleiche" - 


wohl verrichten. Auch ſoll der Schultz nicht zugeben / daß Kinder oder 


untüchtige Leute zum Schaarwerck geſchicket werden / ſondern in deren 
Stelle / wenn die Sache keinen Aufſchub leiden ſollte / andere vor Geld be» 
dingen und annehmen / welches dann diejenigen / fo ſolche untuͤchtige ges 
ſchicket haben / innerhalb 24 Stunden bey Auspfaͤndung bezahlen ſollen. 


č i ZE EDER ei APS | i : 
Wenn pr beſtohlen iſt wie dem Diebe nachgejaget were 
pi PABA nat amines sas 55 pe CAR 
So jemand, 9190 wird / ſoll es der Beſchaͤdigte aufs erſte dem 
Schulten anzeigen / der ſoll alsbald darauf die Gemeine verbotten und 
nach dem das Dorff groß iſt / den dritten Theil der Bauren zu Pferde 
ausſchicken / welche auf 4 Straſſen ausreuten folien; und fo der Dieb von 
einer Parthey ertappet wird / (od man ihn ins Gefaͤngniß legen / und es 
; | a i y an⸗ 
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—. VLT PE VP BYT TUE ší ] ,, 
anſagen / damit der Beſchaͤdigte die Sache weiter befördern koͤnne. Man 
foll nad) Huben» Zahl zuſammen legen / im Fall in der gemeinen Büchfe 
kein Geld nicht wares damit man denen / fo nachgeritten / lohnen koͤnne / 
nehmlich zur Zehrung vor jeden Tag auf jeglichen Mann s Groſchen / und 
vor ein Pferd 7 Groſchen. Sie ſollen aber aufs wenigſte verpflichtet ſeyn / 
dem Thaͤter 10 Meilen zu folgen / und wo ſie den Dieb auskundſchafften / 
ſollen ſie ihm weiter folgen / ſo weit ſie koͤnnen. Wer aber auf die Spuhr 
kaͤme / und den Dieb doch nicht verfolgen / fondern ſelbigen übergehen wird / 
der ſoll 20 Groſchen in des Dorffs a de und ferner nach Eto 
Pantnif der Obrigkeit geſtraffet werden / dafur / daß er nachläßig gerbeſen 
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den Ubelthaͤter zu verfolgen. . tyd 

| Das Vierte Capitel 
Von der Wirthſchafft ingemein, item von den Gaͤrt⸗ 
nern und dem Geſindte. 


Neuet Nachbar / Gartner oder Einwohner folk ſich rechtfer⸗ 


+ 


tigen, 

s fol niemand einen Hoff kauffen / oder auch hinein frenen er babe 
denn vorhero wegen ſeines vorigen guten Verhaltens ſich gerecht⸗ 
fertiget, Auch (oll kein Eigen⸗Gaͤrtner in das Dorff aufgenom⸗ 

men werden / vielweniger jemand von denen Bauten oder Gaͤrknern an jes 

manden / ſo der Nachbarſchafft unbekannt iſt / ein Haus oder Stube ver⸗ 
miethen / es habe denn derſelbe einen Beweiß ſeines Verhaltens / und wo 
er fich vorhero aufgehalten / dem Schultzen übergeben damit man wiſſen 
koͤnne / was vor Leute aufgenommen werden / und im Dorff wohnen. 
| i Art. 2. $ 2 y > 
Was bey Kauffung der Hoffe in acht zu nehmen / und daß 
neue Kathen nicht ausgegeben werden ſollen. 

Wenn jemand ſein Erbe oder Hoff einem andern anftragen oder vers 
kauffen will, fo at es anders nicht / als mit Zulaſſung des Amtsherrn 
geſchehen. Der Kaͤuffet aber oder der ſonſt das Erbe annimmt / fol des 
erkaufften Erbes oder Hoffes Kauffbrieff fordern / und wie fiche gebuͤhret / 
im Amt beftâttigen laſſen / auch die Ausweiſung und Erbgelder allewege 
im Amt ablegen / damit es daſelbſt verſchrieben / und auf die Aula 
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verzeichnet / und alfo Unrichtigkeit / Zanck und Irrung verhütet werden mage. 
Neue Garten⸗Staͤtte aber auszugeben / und Gaͤrkner⸗Kathen anzulegen / 
fol niemanden / ohne Einwilligung der gangen Gemeine und Erlaudniß 
vom Amt freyſtehen. 10 75 


Art. 3. 

Beſatz / fo beym Hoffe verbleiben ſoll. 

Wenn ein Hoff verkauffet / übertragen, oder in Theilung angegeben 
und angenommen wird / fol allezeit folgendes zum Beſatz dabey verbleiben / 
als bey einem Hoffe auf den hoͤchſchen Doͤrffern von 4 Huben und denen 
niedrigen Doͤrffern bon 3 Hacken: 8 ziehende Pferde / 2 Joch⸗Ochſen s 
melte Kühe und 2 Puffwagen mit Zubehoͤr / 1 Joch / 1 Pflug / 3 Egden / 
und zur Saat und Brod genugſames Getreyde. Im Fall aber dieſes 
vorgeſchriebener maſſen in dem Erbe nicht verhanden waͤre / foll baffelbe 
nach jeder Dorffſchafft Elteſten Erkaͤntniß taxiret / von der Ausweiſung 
einbehalten und vorgezeiget werden. 


Art. 4. ; 

Groſſe Leibgedinge und Hochzeit⸗Theile follen nicht ausge⸗ 
machet werden / und die Altvaͤter keine Wirthſchafft trei⸗ 
ben / noch Pferde halten. 

Demnach auch die Erfahrung belehret / daß die Wirthe auf den Erben 
am meiften dadurch geſchwaͤchet werden / daß dieſelben fo groffe Leibgedinge 
und ſo viele und hohe Hochzeit⸗Theile aufzubringen haben / daß ſie vor 
denenſelben nicht zu Kraͤfften kommen Fonnen: Als ſoll hinkünfftig nies 

mand / welcher noch jung / bey Kräfften und Geſundheit iſt feinen Hoff aufs 
geben und Altvater werden; das Leibgeding zwar zu einem nothdürfftigen 
Unterhalt zureichend doch nach Beſchaffenheit des Erbes dem Befiser 
deſſelben nicht unerträglich und auszehrend beſtimmet werden; die Altvaͤ⸗ 
ter keine beſondere Land⸗Wirthſchafft treiben / Pferde halten / ackern und 
Holtz karren; auch die Hochzeit⸗Theile nach der Zahl der Kinder und den 
Umſtaͤnden ſowohl des Erbes / als deſſelben Befigers leidlich und ertraͤg⸗ 
lich eingerichtet werde. W 02 1 5 

E it rt. Se $ AYN band 3 

Niemand foll feinen Hoff beſchulden / noch verpfaͤnden / noch 
ein Stid Land oder Wieſen veraͤuſſern / noch vermiethen. 

Kein Bauer ſoll Fug und Macht haben / auf ſeinen Hoff Geld aufzu⸗ 


nehmen / denſelben mit Schulden zu beſchweren / und an jemand zu ver⸗ 
i * „ pfänden / 
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pfaͤnden / ohne vorhergaͤngige Erkaͤntniß und Erlaubniß vom Amt. Auch 
ſoll keinem freyſtehen / das Land von ſeinem Hoffe zu theilen / und ein Stuͤck 
davon zu verkauffen; am allerwenigſten aber die zum Hoffe gehoͤrige 


Wieſen an andere / beſonders an Gartner zu vermiethen / zu verpfaͤnden/ 


und ftatt der Intreſſe zur Nutzung zu uͤberlaſſen / oder ſonſten zu veraͤuſſern / 

ndern es ſoll in ſolchem Fall die Vermiethung / Verpfaͤndung und Ver⸗ 
aufferung null und nichtig ſeyn / und die Wieſen beſtaͤndig beym Erbe vera 
bleiben und dabey genutzet werden. - 


tt, 6, 
Ein jeder foll gute Wirthſchafft treiben / und beſonders kein 
and an Gaͤrtner vermiethen. 

Ein jeder ſoll ſich ſo wie eines ehrbaren Lebens / alſo auch einer guten 
Wirthſchafft befleißigen / nicht in den Krügen liegen / und fich auf das ſauf⸗ 
fen oder Holtz karren legen / die Hoff⸗Gebaͤude jaͤhrlich beffern und im baus 
lichen Weſen erhalten / den Hoffes⸗Beſatz nicht verringern / ſondern immer 
zu vermehren trachten / kein Heu oder Stroh verkauffen / den Miſt nicht an 
die Gebaude werffen / auch zur rechten Zeit aufs Land führen, die Aecker 

ebuͤhrend beftellen/ die Felder nicht unnothig dreſch liegen laſſen / inſonder⸗ 

eit aber dieſelbe nicht an Fremde oder Gaͤrtner vermiethen / und von ihnen 
um ein liederliches gebrauchen und ausmergeln laſſen / deshalb denn zu al⸗ 
len Zeiten der Schultz und Rathleute gute Achtung auf ſolche geben / und 
es der Herrſchafft anzeigen follen. Würde nun jemand folches fonder des 
Amts Zulaß gethan haben, deffen ausgeſaͤetes fol der Kirchen zu gut einge⸗ 
augſtet / der Schultz und Rathleute aber / fo es nicht gemeldet / mit 3 Gule 
den geſtraffet werden. 


Art. 7. 
Wie mit nachlaͤßigen Wirths zu verfahren ſey. 

Es ſoll auch ein jeder Bauersmann ſeiner Wirthſchafft und Haushal⸗ 
tung fo vorſtehen / damit er zur Nothdurfft feines Ackers Saat⸗Getreyde 
behalten möge. Da aber jemand befunden und übergeuget würde, daß 
er ein boͤſer Wirth / das ſeine nicht achtet / ſondern mit Freſſen / Sauffen 
und Spielen in den Kruͤgen und anderswo das ſeine zubraͤchte / demſelben 
ſoll in Zeiten / ehe er das Erbe gantz und gar ſchwaͤchte / mit Vorwiſſen der 


Obrigkeit fein Hoff und Scheunen durch Schultz und geſchworne Rathleure 


geſchaͤtzet / und andern Leuten fo eines guten Geruͤchts ſeyn / verkauffet und 
deſetzet werden / der Praſſer aber mag gufeben / wie er fid) anderswo durch 
feiner Hand Arbeit ernähren könne, =. es aber Sache / daß fein Weib 


* 
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eine gute Wirthin und aus Zmang ihres böfen Mannes nichts dazu hätte 
thun koͤnnen / dieſelbe foll von der Obrigkeit nach der Elteſten Exkaͤntniß 
mit einem Leibgeding verſorget werden. 

i Art. 8. 

Gemeine Heegewaͤlder zu ſchonen / und Waldknechte daris 
ber zu beſtellen; auch der Bauren Huben nicht gantz zu 
verhauen / auszuroden / noch Bau⸗Holtz zu verkauffen. 

Die gemeine Heegewaͤlder follen überall geſchonet / und wo keine find, 

neue angeleget / auch túchtige Waldknechte zur Aufſicht beftellet und gehal⸗ 
ten werden / und fol gantz und gar nicht freyſtehen fo wie in denen Kirchens 
alfo auch in denen gemeinen Heegewaͤldern / ohne Vorbewuſt und ause - 
druͤcklichem Zulaß des Amts irg einiges Holtz zu ſchlagen. Gleichfalls 
follen die Schultzen und Rathleute auf ihrer Nachbaren Huben ein wach ſam 
Auge haben / damit dieſelben nicht gantz verhauen / oder ohne Erlaubniß 
vom Amt mehr ausgerodet / am allerwenigſten aber Bau⸗Holtz an Fremde 
verkauffet werde / ſondern ſo ſolches geſchiehet / es dem Amtsherrn anmelden. 


Art. 9. 
Eichen an Weyde⸗Pothen zu pflantzen; auch junge Eichen 
zu ſchonen. : 

Es foll auch ein jedes Dorff verpflichtet ſeyn / Eichen um das Dorff zu 
ſetzen / und ein jeder Wirth foll gleicher geſtalt feinen Hoff mit jungen Cis 
chen beſetzen / ſelbige im Anfang verzaͤunen und vors Vieh verſichern / und 
folches ſowohl zu Verhütung des Feuers, als auch Vermehrung der 
Schwein⸗Maſtung. Junge Eichen aber ſoll ſich niemand geluͤſten laſſen 
unter dem Schein des Brennholtzes abzuhauen, und zu verkauffen bey 
ſcharffer Straffe. Und damit auch das junge Holtz zum Anwachs deſto 
beffer mage koͤnnen geſchonet werden/ fol ein jedes Dorff verbunden ſeyn 
und zwar alle Fruͤhfahr von jeder Hube ein Schock Weide⸗Pothen / ſowohl 
in dem Dorff ſelbſt / als auf den Feldern wo es fich ſchicket / zu pflantzen / 
damit der zum Zaͤunen benoͤthigte Strauch daher moͤge koͤnnen genommen 
werden / und jeder Schultz fol! verbunden ſeyn / jaͤhrlich / ob und wie es ges 
ſchehen / dem Amt Bericht zu ertheilen. 

aš Art, IO, 
„Bienen⸗Zucht und Garten Bau. : 
Und da in einer guten Wirthſchafft die Bienen-Sucht und der Gartens 
Bau einen nicht geringen Vortheil bringen / fo werden nicht en ae 
N Wi 
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Wirths ernſtlich angemahnet / ſich Bienen anzuſchaffen / ſondern es ſoll auch 
in denjenigen Doͤrffern / wo beqveme Plage dazu ſind / eine gemeine Bauma 
Schule angeleget / und ein gemeiner Aufſeher von denen Gaͤrtnern daruͤber 
geſetzet werden. In welchem Dorff aber dergleichen gemeine Staͤtten 
nicht befindlich ſeyn möchten, foll jeder Wirth angehalten werden daß er 
an einem begvemen Orte in feinem Garten eine gewiſſe Anzahl Stämme 
pflantze und beſtaͤndig unterhalte; und zwar damit dieſem deſto beſſer nach⸗ 
gelebet werden moͤge / fol jährlich von Schultz und Rathleuten unterſuchet 
werden / wer feine Anzahl Staͤmme nicht habe geſetzet oder nicht gut genug 
in acht genommen / und der / fo nachläßig befunden worden / nach Bewand⸗ 

niß mit Thurm- oder anderer Straffe angefehen werden. 

Art. 11. 

Jaͤhrliche Beſichtigung der Dorffs⸗Grentze. 

Es foll die Dorffſchafft jährlichen einmahl im Vorjahr nach ihren 
Grentzen ſehen / und dieſelbe gantz raum und richtig halten / wer dazu nicht 
kommt / fol 20 Groſchen Buſſe in die gemeine Buͤchſe geben, 

Art. 12. 
Kein Bier noch Taffelbier zu brauen. 
Keiner foll fich im Dorff unterftehen Bier zu brauen. So aber jemand 
im Augſt Taffelbier brauen will / der ſoll es mit Zulaß des Amts thun / 
und cC mehr nicht als ihm zugelaffen worden bis auf 2 Scheffel aufs 
À Art. 13. 
Bier nirgend anders / als aus Elbing u hohlen. 

Welcher ſich auch unterſtehen wird anderwerts Bier zu hohlen und ein⸗ 
zunehmen, als aus der Stadt Elbing / der fol es jedesmahl mit 6 Gulden 
von der Tonne und Verluſt des Biers büffen, ; 

Art. 14, 
In keine andre als Stadt⸗Muͤhlen zu fahren. 

Auch ſoll keiner zur andern Múble denn nach der Stadt⸗Muͤhlen fah⸗ 
ren / und daſelbſten mahlen laſſen / bey s Gulden Straffe jedesmahl und 
Verluſt des Getreydes und Mehls. i 


: y i Art. 15. | 
Innerhalb dem Dorff kein Gewehr aaa een, 
Innerhalb dem Dorff fol fid) niemand unterstehen / er fey, Bauer oder 
Knecht oder Fremder / zu ſchuͤſſen / none aber ſoll ſolches bey “ 
ve: Ret in y 3 : Me 


y 
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zeiten vor oder auch bey ber Trauung gaͤntzlich verbothen und abgeſchaffet 
ſeyn / und wer auf Hochzeiten oder ſonſten mit einem Gewehr zu erſcheinen / 
oder folches loßzuſchuͤſſen / fich unterſtehen wird / fol von dem Amte u 
beſtraffet / und des Gewehrs verluſtig ſeyn. 

Art. 16. 


Brennende Tobacks⸗Pfeiffen auf der Straſſen und in den 
Stuͤllen nicht zu tragen. 

Auch fell zu Verhütung beſorglicher Feuers⸗Gefahr kein Nachbar / 
Knecht / Gaͤrtner / Inwohner / oder Dienſtbothe / oder auch Fremder ſich 
unterſtehen / in den Doͤrffern mit einer brennenden Tobacks⸗Pfeiffe über: 
die Straſſe / vielweniger aber in die Gehaͤffte und Staͤlle zu gehen. Wer 
dieſem zuwider leben wird / fol, woferne er ein Nachbar / auf Angeben des 
Schultzen mit harter Thurm⸗Straffe von dem Amte / Gaͤrtner / Knechte 
und Dienſtbothen aber alſogleich / wenn fie darüber betroffen werden / von 
dem Schultzen mit Temnitz und Stock⸗Straffe ohnfehlbar belegt werden. 

Art. 17. 
Feuer und Licht wohl in acht zu nehmen. 

Es ſoll niemand durch ſich oder die ſeinigen oder fein Geſinde mit bloß 
fem Feuer / Licht, oder Kühn ín feine Scheune / Hoffer Schoppen oder Stall 
gehen / fondern es fol ein jeder fold) fein Licht in der Leuchten halten / und 
daſſelbe daraus nicht nehmen / wenn man in die Scheune / Hoff oder Stall 
gehet / damit davon keine Gefahr des Feuers zu gewarten ſey fo aber jes _ 
mand daruͤber Strafffällig befunden wird / foll er von dem Amte beſtraffet 
werden / und 20 Groſchen dem Dorff Buſſe verfallen ſeyn. 


Art. 18. 
Oah- und Feuer Leitern. 

Es foll ein jeder an ſeinem Hauſe und Gehaͤffte halten auf jedem Dach 
eine lange Leiter / die bis an den Foͤrſt reichet / und daneben zwo kurtze 
Wurff,Leitern. Wann nun der Schultz mit den Rathleuten gur gewoͤhn⸗ 
lichen Zeit nach den Feuer⸗Hacken am Hauſe / ledernen Eimern und der⸗ 
gleichen umgehen zu beſuchen / ſoll derjenige / welcher ſolche Leitern nicht ha⸗ 
ben wird vor jede abzulegen ſchuldig ſeyn 3 Gulden / und von jeder brud)» 
fälligen Sproß 3 Groſchen Buſſe. Wer auch in feinem Hoff nicht Waſ⸗ 
ſer haben wird / wenn es vom Schultzen und gyw y 3 al 
(08 18 Groſchen Buſſe ablegen. Hn 
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| Art. 19. ! A 
Wegen ber Backoffen. ; i , 

Es fol hinfüro niemanden / wer der auch ſey / geſtattet werden / einen 
Backoffen unter ſein Dach in ſeinem Hauſe zu ſetzen; ſondern wer einen 
neuen Backoffen bauen will / fol fic) erſtlich beym Schultzen anmelden / 
welcher ín Beyſeyn der Nathleute entweder auf dem Anger oder im Gare 
ten einen ſichern Ort ausſehen / und daſelbſt zu bauen erlauben ſoll / doch 
daß er naͤher nicht als 30 Schritt am Geheffte ſey / und alſo ſtehen ſoll / 
bef 1 8 Offen⸗Loch vom Gebaͤude abgewandt ſey / zu Verhuͤtung des Un⸗ 
” fer i ` Art. 20 i 

Ruß im Schorſtein auszufegen. | | ER 

Es foll der Schultz mit ben Rathleuten / wenn es am beavemſten iſt / 
aufs weniafte 4 mahl im Jahr / als Weyhnachten / Mitfaſten / Pfingſten 
und Michaelis zu allen Nachbaren gehen / und beſehen / daß der Ruß und 
Spinnenweben in denen Schorſteinen rein abgekehret / auch kein Bruch / 
Feuers halber zu befinden ſeyn. Wo jemand hierinnen ffcafffâllig wares 
der foll von jeglichem Heerde ablegen 6 Groſchen / und dem Backoffen eben 
fo viel. Würden aber Schultz und Rathleute ſolche Unterſuchung unters 
laſſen / fo follen fie in der era Straffe (cyn, 

u Art. 21. 
Wegen Wegbringung des Aaſes. 

Ein jeder ſoll ſein Aas nicht allein aus dem Dorff / ſondern auch an den 
Ort / den der Schultz mit den Rathleuten verordnen und benennen wird / 
ſchleppen und verſcharren laſſen bey zo Groſchen Buſſe / und fok es Dene 
noch wegbringen. | $ 

Art. 22. | 
Bey gemeiner Vieh⸗Seuche / wie fih zu verhalten fey. 

Wenn auch GOTT nach feiner Vorſehung das Land wiederum mit 
einer gemeinen Vieh⸗Seuche ſtraffen folte / welches er gnädiglich abwen⸗ 
den wolle /) fo fol ein jeder Wirth / bey welchem das Vieh anfangt zu Frans 
cken / fofort ein und ander Huͤlffs⸗Mittel bey der Hand haben / womit er 
noch beyzeiten dem Übel vorkommen koͤnne; Da es aber (don hingefallen / 
ſoll er ſogleich beſorget ſeyn / damit daſſelbe tieff in die Erde / und entfernet 
von dem Dorff und feinem Hoffe / unabgeledert / verſcharret / das geſunde 
Vieh von dem krancken abgefandert/ und die Exile mit geld 

A $ ais tak 3 
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Kalk, oder Schweffel gut geräuchert werden. Sollte hierunter jemand 
nachläßig oder wiederſpenſtig (eyn wollen (oll derſelbe auf Anmelden des 
Schultzen von dem Amte auf das ſchaͤrffſte beſtraffet werden. Auch fol 
zu folder: Zeit ein jeder / der Hunde halt / dieſelben an Ketten feft gemacht / 
oder ſonſten angebunden halten; wuͤrden aber alsdann einige Hunde in 
a ne lof umher lauffen / foll einem jeden frey ſtehen / ſolche todt gu 
ſchuſſen. ! 


Art. 23. ued 
Gaͤrtner / wie viel Vieh fie halten koͤnnen; follen keine Pfer⸗ 
: de halten / und kein Land miethen. WR 
Kein Gartner fol mehr als 2 Kühe, 3 Schweine und 3 alte Gaͤnſe bals 

ten / Pferde aber zu halten foll keinem erlaubt feyn/ auffer denjenigen / welche 
bey ihrem Hauſe einigen Acker haben / welchen 2 Pferde vergoͤnnet werden; 
wodurch aber diejenigen nicht zu verſtehen ſeyn ſollen / welche ſich von den 
Bauren Acker miethen wollen / als welches hinkuͤnfftig ganglic) verbothen 
ſeyn / und die Gartner ſich von ihrer Hand Arbeit ernaͤhren follen, 

j Art. 24. 

Gartner follen kein Holtz karren. : 

“Gartner follen mit ihren Pferden kein Holtz führen es fey dann / daß fie 
es vorhero dem Schultzen angezeiget / und erwieſen haben / wo fie das Holtz 
herhohlen. í | â 
Art. 25. 


ŷ e 
Gartner follen nicht in fremde Dörffer auf Arbeit gehen. 

Es fol hinküͤnftig kein Gärtner, Einwohner oder Kammermann fich auf 
ſerhalb dem Dorff anders wohin ín die Arbeit begeben / fo lange die Baus 
ren in dem Dorff noch deſſen Arbeit benoͤthiget ſind / deswegen denn Schul⸗ 
tzen und Rathleute hierauf zu ſehen / hingegen aber auch davor zu ſorgen 
haben / damit die Gaͤrtner einen billigen Verdienſt bekommen moͤgen. Wel⸗ 
cher Gaͤrtner aber anderwerts / beſonders in ſremde Gebiethe / auf Arbeit 
gehen wird / fo lange feines Dorffs Bauren deffen noch gebrauchen moͤch⸗ 
ten / und ſolches ohne Anzeigung und Erlaubniß vom Schultzen gethan hat / 
fol keine Wohnung noch Aufenthalt mehr in dem Dorff zu genuͤſſen hae 
den / ſondern daſſelbe zu vetlaffen ſchuldig (edn, ny f 

i J ; i 
Abmiethung eines Dienſtbothens zur Ungebuͤhr. 


Es fell auch keiner dem andern feinen Dienſthothen mit . tap | 


—— . TORE TP TAGE PARA DAT RRA ÔD 
Fohns oder fonften entfpannen oder abmſethen / womſt es fen, damit er feir 
nem erſten Brodherrn moͤchte abwendig machen. Wird einer / der ſolches 
thut / befunden werden / fol er von dem Amte beſtraffet werden / auch dem / 
welchem er den Dienſtbothen 9 hat / denſelben wieder folgen laffen 
; i 27: | Ae 
Doppelte Vermiethung eines Dienſtbothen. ra 
Wo auch ſolche Dienſtbothen erfunden wuͤrden / die fid) zween Herren 
zugleich vermiethen / dieſelbigen / es ſey Knecht / oder Magd / oder Junge / 
ſollen durch die Herrſchafft bey welcher fie Long dem Schultzen ungeſaͤumt 
angezeiget / und folcher Muthwillen auf Gefangnif oder fünften nach ihrem 
Gefallen geſtraffet / und nicht eher ausgelaſſen werden / fie bewilligen ſich 
denn ihrem Brodherrn / dem fie vorerſt zugeſaget / und von dem fie den eve 
ſten Gottspfenning genommen / vermoͤge den Rechten auszudienen. 
E rt. 28. < F 
Knechte follen nicht Land gebrauchen. | 
Kein Knecht oder Dienſtbothe (oll irg ein Land gu befâen/ oder zu brau⸗ 
chen / oder mit dem Wirth auf die Haͤlffte gu ſaͤen / vom Bauers⸗Mann 
begehren oder eindingen / ſondern ſich an ſeinem geſetzten Lohn begnuͤgen 
-Taffen; wie denn auch kein Bauer einem Knecht Land zu gebrauchen eins 
raumen ſoll beydes bey 3 Gulden Straffe der Kirchen / und Verluſt des 
geſaͤeten / ſo der Kirchen heimfallen ſoll. ; 
rt. 29. £ 
Geſinde foll uber Nacht nicht aus dem Hoffe bleiben 
Auch fol kein Dienſtbothe fich unterſtehen des Nachts aus dem Hoffe 
ſeines Wirths ohne deſſen Bewilligung zu bleiben; vielweniger ſoll ein 
Krüger oder Gartner fold) Dienſtvolck haufen oder hegen / noch ihnen über - 
die gewoͤhnliche geſetzte Zeit Bier vortragen. mise. tt 


Art. 30, 

Ledige Knechte / Magde und Weiber follen nicht auf ihre cís 

gene Hand liegen. 

Endlich ſoll kein lediger Knecht / Magd oder ledig Weib in irg einem 
Dorff bey den Gärtnern oder in den Krügen auf ihre eigene Hand gu lies 
gen / und auf Tages oder Wochen⸗ Lohn zu arbeiten / ohne ausdrücklichen 
Conſens und Beweiß der Obrigkeit / gehauſet oder geheget werden. Auch 
foll kein Altvater groffe und erwachſene Kinder bey ſich in dem Hoffe zu bals 
ten frey haben. Sondern ein jeder Knecht / Magd oder Weib fol ſchuldig 
und gehalten feyn / fich um einen billigen Lohn zu vermjethen / damit olleríep 

Sünden und Laſter verhuͤtet werden mögen, l Das 


24 Von Ruͤcken / Zäunen_ 
Das Fuͤnfte Capitel. 
Von Rüden, Zaͤunen und Graben. 
i Art : 
Zäune zu halten und Graben zu reinigen; item jährliche 
Beſichtigung derſelben. 

s follen auf Walpurgis oder Philippi Jacobi Tag alle Rücken 
Zaͤune / Dorff Rinde und Hecke gefertiget / aud) alle Graben auf - 
Johannis gereiniget feyn. Solches nun gn unterſuchen / follen die 

Rathleute vom Schultzen dazu erfordert / auch den Nachbaren folches an 
gemeldet werden / damit keinem bey der Unterſuchung kein Ungleich geſchehe. 
Würden die Rathleute ſolches nicht fortſetzen foll jeder / fo offt es ihm vom 
Schultzen auferleget worden / und er nicht gethan / ablegen 6 Groſchen. 
Was aber auch die Rathleute nicht recht / ſondern mangelhafft befinden / 
foll gegeben werden / als von jedem bruchfaͤlligen Pfahl / auch bruchfaͤlligen 
Stangen / und die man mit dem Fuß zerbrechen kann / 6 Groſchen; ſonſten 
1 die Wieſen und die Felder alle von Philippi Jacobi an verbo⸗ 
then ſeyn. 


; Art. o, 
Straffe der nachlaͤßigen in Reinigung der Graben. 

Wenn der a den Rathleuten die Vorfluth an dem Graben 
auf dem Felde oder Dorff zu machen gebeut / und daſſelbe innerhalb 14 
Tagen nach angeſetzter Zeit nicht genugſam verrichtet / ſoll derjenige / wel⸗ 
cher ſaͤumig befunden wird / allemahl vor jegliche Rutte ablegen 6 Gros 
ſchen / und fo mittler Zeit Schaden daraus entſtuͤnde / foll er nichts deſto⸗ 
weniger den Schaden entrichten. Im Fall ers aber auf den andern Be⸗ 
fehl nachlieſſe / foll er vor jegliche Rutte doppelt geben / wo aber jemand fer⸗ 
ner ungehorſam ware foll es der Schultz vor Geld machen laffen) und der 
Halsſtarrige daffelbe bey Auspfandung innerhalb 24 Stunden bezahlen. 
So aber der Schultz und Rathleute an ihrer Aufſicht und Befehlen fau» 
mig waͤren / ſollen ſie ſelbſt gemeldete Straffe doppelt ſchuldig ſeyn. 

e - Art. 3 

Die Waſſer⸗Fuhren in dem Acker. 
Welchem Waſſer auf ſein Stuͤck oder Huben kommt / mag es mit einer 
Waſſer⸗ Fuhren einer Rutten lang auf feines Nachbaren Stuͤck oder Hu⸗ 
ben weiſen / da es am wenigſten Schaden thut und es die 4 eat | 


x 


und Graben. er 


Art. 4. ij 
icht durchs Getreyde EN fahren / noch Ruͤcken auszuziehen / 
item Thor und Hecke nicht aufzulaſſen. 

Niemand ſoll durch geheegte Felder / Getreyde / oder Wieſen fahren / 
auch keine Ruͤcken auf brechen / ſonſt fol er / fo offt es geſchiehet 15 Gros 
ſchen und darüber, von wegen der ausgezogenen Ruͤcken / allen Schaden / 
ſo daraus erfolget / gelten und zahlen. Wer auch das Thor oder Heck 
hinter fid) nicht zumachet / der (oll zur Buſſe 12 Groſchen geben / nebenſt 
Entrichtung des Schadens / der daraus möchte gekommen ſeyn. Und follen 
die Thor und Hecken alfo gefertiget ſeyn, daß man daſſelbe reutende vom 
Pferde auf und zu machen kann. Die Zaͤune ſollen auch alſo feſte verſor⸗ 

et und verkeulet werden / daß ſie kein Fremder leichtlich auf brechen fônne, 

u welchem Ende denn ſehr noͤthig wares daß ſonderlich auf den Grentzen 
pe Graben gemachet würden, dadurch nicht allein allem Schaden vorge⸗ 

euget / ſondern auch das Holtz Fonte erſparet werden. Wer nun wieder 
dieſes ſüͤndiget / fol 10 Groſchen Straffe in des Dorffs Buͤchſe erlegen, 
Wem auch das Heck oder Thor gebuͤhret zu machen / der foll es auf ges 
fester Zeit fertig haben bey 20 Groſchen Straffe fo er aber ſolches auf die 
andere Ankündigung ferner nachlieſſe / (oll er 40 Groſchen ablegen; dafern 
er aber ſolches nicht achtete / und ferner trotziglich unterlieſſe / foll es der 
Schultz vor Geld machen laſſen / und der Halsſtarrige innerhalb 24 Stuns 
den bey Auspfaͤndung bezahlen. \ 
o UA DA e 


Wieder die / fo nachlaͤßig im zaͤunen find. 

Woferne ein Nachbar mit dem andern / wegen Mangel der Zaͤune Fes 
rung haͤtte / und einer den andern vor den Schultzen verklagt / daß der andre 
nicht beſorgen will: So fol ſolche Beſſerung vom Schultzen und Raths 
leuten befohlen werden. Wo es aber nicht geſchiehet / ſoll der Schultz den / 
fo offt er darüber beklaget wird / ablegen laffen ro Groſchen. 

Art. 6. 
Die Zaun⸗Pfaͤhle oben gleich abzuhauen. 

Wenn jemand zaͤunet im Dorff / es fey Pflans-Garten oder Nachbar⸗ 
Zaͤune / der ſoll den Pfahl oben glatt abſtammen; Wo ſonſten Schaden 
daher entſtuͤnde / ſoll der den Schaden entrichten / welchem der Zaun zu⸗ 


kommt. 7 
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26 Von Pferden 
Art. 7. 
Auf dem Anger keine Garten machen. j 
Niemand ſoll auf dem Anger einen Garten machen / auch nicht zu flans 
tzen / es fe denn aus Noth / fo bald aber die Pflantzen ausgezogen ſeyn / 
follen Diane abgebrochen roeren; a biegegen WEI; fou 10 Gros 


ſchen ablegen. n 
Das Das Scie & Capiteu. 
Von Pferden und derſelben Huͤtung. 


Art. 1 
Gcheegtt Feld nicht zu betreiben / nod) geheegte Weyde; it 
Springer zu ſpannen und abzuſchaffen. 
o jemand ſeine Pferde i ins geheegte Feld treiben oder zaͤudern wird / 
ſoll ablegen zur Buſſe von jedem Pferd s Groſchen. Wo auch 
: jemand ſeine Pferde treibet in die Heege⸗Weide / foll allemahl 
bom Pfade ro Groſchen vor den Ungehorſam / den Schaden aber mit 
Erkenntniß der Dorffs⸗Geſchwornen ſonderlich verwetten. Ein jeder ſoll 
feine Pferde / welche fich gewoͤhnet durch die Mücken zu kriechen / und zu 
zerbrechen / ſpannen / und da fie es auch gefpannet nicht nachlieſſen / foll ec 
E daheim behalten / fonften wo Schaden dahero entſtuͤnde / fol er den 
chaden gut machen / und vase IO Ni Us erlegen ſchuldig ſeyn. 


„ ſo durch bruchfälltge Rüden oder Zäune. ges 
hiehet. 

39 jemanden durch Nuͤcke und Zaͤune / fo bruchfaͤllig geweſen / von feis 
nes Nachbars Pferde Schade geſchaͤhe / ſoll derjenige den Schaden Rhe 
welchem die Ruͤcke oder Zaun zukommt. 


i Art. 3. 
Wegen der Hengſte. 

Alle junge renniſche Pferde / fo von weh Jahren ſind / kam man mit 
den alten gleich hüten... Welcher aber ein renniſch Pferd hat / das ins ate 
A geber der foll es kloppen oder wallachen laſſen / oder auf dem feinen 

dern und daheim behalten / wann ihm das von den Narhleuten angeſa⸗ 
ln. Welcher hiegegen thut / ſolt / ſo offt es geſchiehet / 6 Groſchen 
zur et ablegen; Im Fal aber guch jemand ſeinen 9 8 zu ne 


und derſelben Huͤtungg 25 
zaͤudern wuͤrde / der fol es imgleichen mit 6 Groſchen verbüffen. Da nun 
auch ein dergleichen Pferd nicht beſtaͤndig gekloppet / oder gewallachet wor⸗ 
den waͤre / foll es bey derſelben Buſſe imgleichen verbothen ſeyn. Welcher 
auch ein renniſch Pferd nicht will in der Hutte gehen laſſen / der mag es 
im RNoggen⸗Augſt mit zu Felde nehmen / und auf finen Huffer zaͤudern / 
nach dem Roggen⸗Augſt aber ſoll er es anheim nehmen. Sonſten ſo offt 
es auſſen gefunden werden wird / foll fein Herr dafür ablegen 10 Grofen, 


Art. 4. 
Kein Pferd in verbothenem Felde zu dulden. i 
Sollte jemand ein Pferd in verbothenem Felde ſehen / und es demjent⸗ 
gen / auf deffen Stück es gehet / nicht alfobald anſagen / derſelbe fol vom 
Pferde 5 Groſchen ablegen / unangeſehen / daß es nach ihm 3 oder 4 andre 
auch geſehen haͤtten. } 


bod? Art. Fe 
Keine france Pferde aufs Feld zu bringen. 

Niemand foll rotzige / ſchnuppige oder reidige Pferde / noch die ben Burs 
tzel / oder Auswerfft / oder Wurm haben / aufs Feld bringen; ſonſt ſoll er 
der Herrſchafft verfallen ſeyn 3 Gulden / der Gemeine 10 Groſchen / und 
das Pferd / ſoferne er es nicht allein haͤlt / und heilen laͤßt fol todt geſchoſ⸗ 
ſen werden. 


Wegen eines nackgelauffenen Diebe im geheegten Felde. 
Welcher auch durch ein geheegtes Feld faͤhret / und laͤſſt fich ein Fabre 
ling oder altes Pferd nachlauffen / der ſoll / ſo offt es geſchehen wird / des⸗ 
falls 6 Groſchen ablegen. : 


Art. 7. \ 
Pferde im Sommer / wenn das Feld verbothen iſt / nicht 
auszuſpannen. 
Niemand foll auch im Sommer feine Pferde ausſpannen und fren [af 
fen gehen / wenn das Feld verbothen iſt / auf dem Seinen mag er fie wohl 
uten; Wer hiewider thut / (oll jedesmahl 10 Groſchen ablegen / und fo 
efes auch zur Augſt⸗Zeit alſo gehalten werden, 


A, 1 Art. 8. 1 1 a 

Straffe / deffen Pferde auf der Saat gefunden werden. 
Welches Pferd auf der Saat gefunden wird / von demfelben fol man 
3 Groſchen erlegen; fo es ee Getreyde geſchiehet / 6 mn. 
mind ‘5 y 2 His 


1 er 3 
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28 Von Rind: | | 
Wuͤrde aber der Schade mercklich ſeyn / (oll er innerhalb 24 Stunden bes 


—.— und nach Gewohnheit durch gute Manner geſchaͤtzet und erſtattet 
werden. 


Art. 9. 
Die Nachthuͤtte foll tuͤchtigen Leuten vertrauet werden. 

Es (oll allewege bey der Nacht⸗Huͤtte ein rechter Wirth / oder da devs 
ſelbe Alters halber oder ehehafft und zu ſchwach dazu rare foll er feinen 
Sohn / oder einen tuͤchtigen Knecht / oder einen andern gewiſſen Mann, 
dem zu trauen iſt / an ſeine Stelle ſchicken / damit kein Schade geſchehe / ſonſt 
ſoll er den Schaden zu erſtatten gehalten ſeyn. 


Art. 10. 
Jaͤhrlinger und Fuͤllen / wie fie bey der Nacht ⸗Huͤtte zu 


8 alten. 
Jeder Wirth (oll feine Jaͤhrlinge oder jährige Füllen / weil fie gemeinige 
lich des Vorjahrs ſchwach ſind / die erſte Umreiſe von der erſten Nacht⸗ 
Hütte zu halten Macht haben; jedoch auf fein Ebentheuer und daß der 
Rech» Hitter vor den Schaden nicht ſtehen doͤrffe. 
Art. 11. N 
Die Nacht-Hirtte fol ordentlich herum gehen. 

Die Nacht⸗Huͤtte foll ordentlich herumgehen / und welcher feine verrich⸗ 
tet / der foll feinem folgenden Nachbar dieſelbe in Zeiten ankündigen / fo 
er das nicht thut / foll er die Hütte verlohren haben / und die folgende Nacht 
wiederum zu hütten ſchuldig ſeyn. 


Das Siebende Capitel. 
Von Rind⸗ und anderm Vieh. 


Mr 
Das Vieh vor den Hirten zu treiben. : 
s (oll ein jeder fein Vieh vor den Hirten treiben / es fey gleich 
Schwein oder Schaaff / oder ander Vieh: So man es aber auf 
der Straſſen findet / wann der Hirte auf dem Felde ifty foll der / 
dem es zugehoͤret / davon ablegen zur Buſſe von jedem Haupt⸗Stüͤck 3 


Groſchen / ausgenommen eine Sau mit jungen Ferckeln / die mag 4 Wo⸗ 


chen auf der Straſſen frey gehen / darnach ſoll ſie gleich dem Vieh gehal⸗ 
un werden. Welcher auch feine Schweine / wenn der Wirth zu ba 


und anderm Dich, a. ili 
heim kommt / auf dem Anger gehen laͤſſt / der (oll von jedem Schwein z 
Groſchen Buſſe ablegen / damit der Anger nicht umgewuͤhlet werde. Glei⸗ 
cher Geſtalt fol von jedem Stuͤck Rind⸗Vieh / Schaaff oder Schwein / 
welches in verbothenen Feldern / ehe ſolches frey gegeben / gefunden wird/ z 
Groſchen in die Buͤchſe geben; wo aber Schaden geſchaͤhe / fou derſelbe 
in 24 Stunden beſichtiget und erſtattet werden. ; ON 

Art. 2, 


Wie dem Hirten das Vieh vorzutreiben · i 
So jemand will Rinder in die Weyde thun / ſoll er fie dem Hirten nicht 
pen auch nicht zuletzt vortreiben / anders er das erſte und letzte Hirten⸗ 
ohn zu geben ſchuldig ſeyn foul, : 
Art, 3 


Vieh nicht an einen andern Ort zu bringen. 

So jemand würde fein Vieh / es ſeyn Kühe, Laͤmmer / Schaaffe / ſonſten 
an einen andern Ort wohin bringen / oder auch daffelbige daheim behalten / 
pS nichts deſto weniger verpflichtet ſeyn / davor gu bütten oder zu lohnen. 

er auch den gemeinen Bollen oder Eber in der Nacht oder gegen die 
Ze würde aus feinem Hoffe jagen / der fo jegliches mahl 15 Groſchen 
ablegen, 

Art, 4 
Horner dem Vieh abzuſchneiden. | 

Welcher feinem Vieh im Vorjahr / das zum erften ausgetrieben wird / 
die Horner nicht abgeſchnitten haben wird / der (oll von jedem Horn 3 Gros 
ſchen ablegen / und die Hoͤrner gleichwohl abſchneiden/ und weil auch die 
Ochſen und andere Stiere / ſo uͤber 3 Jahr alt / den Kuͤhen ſehr ſchaͤdlich 
find, als follen ſolche durchaus nicht unter dem andern Vieh gelitten / fons 
dern anderwerts zur Weyde gebracht werden bey 2 Gulden Straffe vor 
jedes Stück und Erſtattung des Schadens. 

Art. y. 
Wie vor ein jàbriges Kalb und Staͤrcke zu lohnen. 
se shiver thane ioe stig cole A fon ate auf Walburgis 
pi Jacobi lohnen als vor eine Staͤrcke / un als vor eine 
halbe uber bid «8 Ealbet, MG 
D3 Art. 


Fh 
, 


Don Mint unbandeem Dieb: 


ablegen, 
+ Art. 7. Ned 
Werr fein Vieh nicht recht ankerben laͤſſet; it. wie viel Vieh 
Len Gartner foll halten. mio 
Wenn jemand ſein Vieh nicht recht lieſſe anſchneiden / und anders bes 
funden wuͤrde / fol davor ablegen zur Straffe 2 Gulden / ber Amts⸗Straffe 
ohne Schaden / welches der Schultz aufs eheſte anzuzeigen ſchuldig ſeyn fol, 
Wenn ein Gartner mehr Vieh / als 2 Kerbe betreffen / halten wolte / ſollen 
ſolche der Dorffſchafft gebuͤhrlich Weyde⸗Geld geben. Denn es fol kei 
nem Gärtner gugefafjen ſeyn / mehr Vieh zu halten / als jeder 2 Kühe, 3 
Schweine / und z alte Gaͤnſe / damit die Dorffſchafft durch ſie nicht zu viel 


beſchweret würde; will denn jemand mehr halten / fol ex fich mit der Gea 


meine darum vergleichen. 
* i PRAGA g Art. 8. > i i “be y 
Die Schweine nicht frey Lauffer zu laſſen. 

Es follen keine Schweine frey zu lauffen geſtattet werden / ſondern der 
Schwein Hirte foll fig fo lange hüten, als der Kuͤh⸗Hirte angenommen 
und gemiethet worden. Wer hierwieder handelt und feine Schweine 
frey roves laſſen wird / foll fo offt feine Schweine gepfandet werden, vor 
Witths⸗Hauffen das beſte Schwein / und vor jedes Schwein 1 Groſchen 
in des Dorffs Bile verfallen haben / und feine Schweine dennoch behm 
%%% ͤ ene tied 
: $ J y 3 FN 5 p YN 3 Art. 9. Í : 4 + $ we 3 
Vieh in die Felder / ehe fie frey werden / nicht zu treiben. 

„Niemand ſoll ehe Vieh in die Felder treiben, ehe fie von der Gemeine 
gaͤntzlich frey gegeben ſeyn. Welcher dawider thun wird / ſoll ablegen vor 


jedes Stück 10 Groſchen. Imgleichen foll den Ganfen das Feld gaͤntzlich 


verbothen ſeyn / bey Straffe 2 Groſchen vor jede Gans 
o. : Art. 


ŵy 4 E 
nia Le 


DEAL 


Vom hu. de Bethe Oe WN 
y Art. oi 1! ? 
Dem Dirt fein Gyflatg nicht vom. Feld zu nehmen. 

Wer dem Hirten ſein Geſinde vom Felde und vom Vieh nimmt / fol 
zur Buſſe erlegen 6 Groſchen / und auch daruber den MWY BA heses 
gen gelthehens gelten geir austithten, * 

Ark. 111 
Wenn der Hirte Vieh verleuret und nic Seta v 

So auch der Hirte Vieh verliehret und es nicht beſchreyt / (oll er es are 
bezahlen / es ware denn / daß er fich leichter vertragen koͤnte. o er es 
slat beeen und es me bik wren wird / ſo Waffe. es 
nicht bezahlen. . 


Das Achte Cat Capitel. 
Vom Pfluͤgen und Bracken. 
Art. r. YRU 
Ehe die Bracke ausgegeben / nicht zu pflͤgen⸗ 
E fol fic) niemand unterſtehen gu pfluͤgen / ehe die Brache ausgege⸗ 


dr iT ` e 


ben wird / welches alsdenn mit einem Zeichen ausgeftecfet werden 

fol, Welcher ſolches überſchreitet / und gar zu viel umreiſſen wird / 
der ſoll ablegen 2 Gulden / und von jeder Rutte den Rathleuten 4 Groſchen / 
doch mag man über pflügen auf einem Sticky das da gehet gegen Wieſen / 
Bruͤcken / Ruͤcken / Weg / oder Graben / in den 3 Feldern / 8 Rutten lang / 
hat es aber druͤber / pad es liegen bleiben bey derfelben we! 2 Gulden. 4 


DU a KS 1 4 DE O? 
“OMI: auszuführen l ynd 62 sani 
Im RO y mag ein 15 ſeinen Mit 1 Ha wann es e 
19055 jedoch daß ſolches niemand zu YN geſchehe / auch es Den obi⸗ d 
gen Articyln ‚nicht zugegen fey, jedů 
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32 Vom Augen und Korn Hauen. 


Das Neunte Capitel. 


Vom Augsten und Korn⸗Hauen. 
> tf, I, 
Vor Verwilligung nicht Korn zu hauen. 

8 ſoll niemand anheben zu augſten oder Korn zu hauen / der meiſte 
Hauffen verwillige es dann. Wer hiegegen thut / foll zo Groſchen 
ablegen. Doch mag ein jedweder zu ſeiner Nothdurfft ein Schock 

Garben abhauen. in À 
tf, 2. 


Im Anfang des Augſts mag man 2 Pferde mitnehmen. 
Wenn man anfaͤnget zu augſten / mag ein jeder mit ſich nehmen 2 Pfer⸗ 
De zu zeudern / jedoch niemand zum Schaden. 


Art. 3. 
a 1220 nicht durch das Getreyde oder Gras zu 
abren. 3 
Niemand fol feinem Nachbaren durch fein Getreyde fahren / welcher 
es thut / ſoll nicht allein den Schaden erſtatten / ſondern auch zur Buſſe 2 
Gulden ablegen / imgleichen auch nicht durch Gras und Wieſen. Wo er 
aber nicht koͤnte umfahren / ſoll er zuvor ein Schwad durchhauen / aus ei⸗ 
nem Ort / das zum wenigſten ſchaden kan / und dennoch anſagen / dem das 
Gras zukommt / damit derſelbe des Grafes möge genuͤſſen; Sonſt fol der 
cen. vor jeglich mahl 12 Groſchen ablegen / des Amts Straffe un⸗ 
aͤdlich. 


Art. 4. j 
Keinen Acker noch Wieſen vor feinen Kopf abzumeſſen. 
Wenn einer ſich unterſtuͤnde etwas Acker oder Wieſen vor ſeinen Kopf 
abzumeſſen / fonder Bulag des Schulgen und der Rathleute / wie auch ohne 
Beyſeyn 2 oder 3 Manners ſoll ec über die Amts⸗Straffe in das Schul⸗ 
tzen⸗Gericht ablegen 3 Gulden. Und ſo einer ein raum Feld hat / und ſein 
Nachbar nicht / fol der andre eine Rutte lang vom Raum räumen bey 12 


Groſchen Buſſe. 


Gruͤnes nicht zu hauen. i i 
Ein jeglicher / der Srúnes hauet / fol zur Bulle ablegen 20 Groſchen. 
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Don Hochzeiten. — 
Das Zehnte Capitel. 
Von Hochzeiten, Kind⸗Tauffen und Begraͤbniſſen. , 


ri Art. 1. 1. 
Derlöbniſſe und Hochzeiten follen an Sonn- und Feſttagen 


nicht gehalten werden. 


8 follen an den Sonn und hohen Feſt⸗Tagen keine Verlöbniffe oder 
Hochzeiten gehalten werden. : 
mi A 3 Art. 27 pl 
Von Vekloͤbniſſen. sit 
Bey den Verloͤhniſſen oder Ring vergeben ſoll niemand mehr denn 
Braut und Bráutigám ihre gute Manner / nebit Vater Mutter und dem 
Geſchwiſter von beyden Theilen zugegen feyn/ nad nur eine Mahlzeit auf 
einen Tag von 3 Gerichten und einer halben Tonne Bier; von den Gaͤrt⸗ 
nern aber nut mit einem Achtheil Bier gegeben und angerichtet werden. 


Art. 3. 
cau ig wenn fie angehen / und wie lange fie dauren 
zollen. n Medd nde 
Die Hochzeit ſoll allein in einem Hoffe gehalten und ausgerichtet mera 
den / und die Savana. dal niche anders als am Mittage um 12 Uhr anges 
hen / und darauf fofort ſich die Mahlzeit anheben und nıcyt länger bis auf 
den folgenden Tag / und zwar des Sommers bis, / und des Winters ois 
2 Uhr nach Mittage dauren / damit ein jedweder ſowohl fremde als einhei⸗ 
miſche in Zeiten nach Haufe fic) begeben koͤnnen. Wer länger Hochzeit 
halten und die Gate behalten wird, fol der Obrigkeit in 4 Thaler und der 
Kirchen aud) fo viel Straffe; der Salk aber, welcher ſich uͤber der Zeit auf⸗ 
g alten / mit Thurm; oder unabläßiger Gitraffe von 6 Gulden verfallen 
NOIR. Site A iN dera tar y ed yn a 
AN AE : 
Hochzeiten wie auszurichten. ; 
* Zu denen Hochzeiten follen von denen Bauten, fa auf Huben ſitzen / nicht 
py denn aufs höchfte 24 Perſonen / ohne die Eltern und Geſchwiſter / ge⸗ 
bete, und dabey nur 4 Gerichte / als Silbe oder Gekochtes / 2 Gebratenes 
Bugemüfe nebft Butter und Safe angerichtet und see auch 
ethoͤchſte mehr nicht / als 2 me Bier verzehret we 1 
dr traffe 


Z 


34. Von Kind⸗Tauffen ; 
Straffe y bis ro Thaler / doch bleibets auch in jedermanns Willküͤhr / mit 
weniger Perſonen und Gerichten feine Hochzeit auszurichten. Die Sárts 
ner / Geſinde und Arbeits⸗Leute (ollen nur aufs hoͤchſte 12 Perſonen / und 
zwar mit 3 Gerichten / 1 gekochtes r gebratenes und ein Zugemuͤſe / nebſt 
der Butter bewirthen und aufs hoͤchſte eine halbe Tonne Bier dabey vere 
zehren / und ſolcher geſtalt mit dem Abend des einen Tages die Hochzeit bes 
ſchluͤſſen / bey Straffe 6 Gulden. Alles Schiffen aber fol fo wie durch⸗ 
gehends alfo auch beſonders auf Hochzeiten bey obiger im 17 Art. Cap. 4. 
geſetzten Straffe gaͤntzlich verbothen ſeyn. 


Art. Se 

Dienſt⸗ und looſes Volck foll ungebethen nicht hinauf fome 

So auch jemand von anderm Volck / Knecht / Maͤgde / Arbeiter / Dre⸗ 

ſcher / Hirte / oder ſonſten loſes Geſinde fich unterſtehen wuͤrde / ungebethen 

fich bey den Hochzeiten einzudringen / die follen durch die Schultzen / oder 

durch die Hochzeiter im Rahmen der Obrigkeit verwarnet werden ſich das 
von zu machen / bey Straffe des Thurms. 

Art. 6. 
Wie lange man tangen foll. 

Wann auch auf Hochzeiten Spiel⸗Leute zum tangen. erfordert werden / 
ſoll folches zwar frey ſeyn / doch im tangen ſolche Maaß gehalten werden / 
daß keine Uppigkeit Dabev getrieben / weniger die ganze Nacht damit zus 
gebracht werde / ſondern beyzeiten und aufs hoͤchſte um ro Uhr Abends 
des erſten Tages alles Spiel und Tantzen / und des andern Tages / des 


Sommers um 5/ und des Winters um 2 Uhr gaͤntzlich aufhören und ben 


6 Thaler Straffe weiter nicht nd werden, 
y 3 E t. 7. 
Kind⸗Tauffen der Bauren. : 
Bey denen Kind⸗Tauffen der Bauersleute follen nicht mehr denn < bis 


5 Pathen aufs hoͤchſte gebeten / und dieſelben nur mit 3 Gerichten / als einem 


Gekochten / es fey Fleiſch oder Fiſch / 1 Gebratenen und Zugemüfes nebſt 


ener halben Tonnen Bier bewirthet werden / bey Straffe 4 Thaler den 


Armen oder der Kirchen. 


py ; Art. 8. 
Kind⸗Tauffen der Gaͤrtner. 


) 


1 


Gier und Bebe ene olen Den Parken 2 Grider in lache 


und Begraͤbniſſen. 35 
und gebratenes / nebſt Butter und Kaͤſe geben / und wenige Stoffe Bier / 
auch nur waͤhrendem Eſſen und nicht länger vorſetzen / bey Straffe vier 
Gulden. 

Art. 9. 
Wenn die Tauffe geſchehen ſoll. j $ 
Es follen auch die Kinder von nun an fofort um xx. hoͤchſtens um 12 
Uhr Mittags getauffet werden / damit die Pathen / fo von andern Doͤrf⸗ 
fern gekommen / wieder nach Haufe reifen koͤnnen / und mit dem einen Tage 
alles beſchloſſen werde. 


Art. 10, 
Schultzen und Rathleute ſollen darauf acht haben. 

Schultzen und Nathleute follen in jedem Dorff genaue Aufſicht haben ) 
auch gebuͤhrende Nachfrage thun / wie es auf denen Hochzeiten und Kind⸗ 
Tauffen zugegangen / und ſo dald ſie daß jemand dawider gebrochen habe / 
erfahren wuͤrden / folches ſofort dem Amtes Herrn anzumelden ſchuldig ſeyn / 
würden fie aber ſolches verſchwiegen haben / ſollen fie jedesmahl unablaßs 

lich mit 4 Thaler Straffe angeſehen werden. 

Art. 11. 
Mit den Todten kein Geprange zu treiben / und die Sarge 
in der Kirchen nicht zu Öffnen. 
Und da auch die Chriftliche Demuth erfordert / mit denen Verſtorbenen 
in dem Tode kein eiteles Gepraͤnge zu machen / oder bey derſelben Beerdi⸗ 
gung zur Uppigkeit und Voͤllerey Anlaß zu geben: als wird ein jeder ernſt⸗ 
lich angemahnet / mit den ſeinigen nach ihrem Tode keine fündliche Pracht 
zu treiden / beſonders aber (ofl zu Vermeidung uͤbler Folgen gaͤntzlich / am 
allermeiſten aber in denen heiſſen Sommer⸗Tagen verbothen ſeyn / die Leis 
chen / es ſeyn weſſen ſie immer wollen / in der Kirchen aufzudecken / die Saͤr⸗ 
ge zu oͤffnen / am allerwenigſten aber dieſelben waͤhrender Predigt oder Pas 
tentation vor dem Altar offen ſtehen zu laſſen / bey s Gulden Straffe der 
Kirchen oder den Armen. 


Art. 12. 
| a kaia die Leiche zu begleiten. 
- o ein Wirth oder Wirthin ſtirbt (oll aus jedem Hauſe / a om 
| in Zeiten der Peſt / aufs N vide A e amp 
bleibet / ſol 25 Groſchen ablegen. Es follen auch ale Nachbaren zu Oe 
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36. Beſchluß. 
Seiten / nach der Ordnung die Leiche tragen / durch fich felbjtr oder durch 
einen andern dergleichen. So ſoll es auch mit der Nachbaren Kindern 
gehalten werden. Wo aber die Leiche auſſer dem Dorff begraben wird / 
fol aufs wenigſte einer aus jeglichem Haufe mit reuten / bey derſelbigen 
Buſſe; es fey dann / daß jemand durch Ehehafft derhindett wurde. 
ie nun diefe vorgeſchriebene Artieul gegenwaͤrtiger Willkuͤhr aus 
wohlgemeynter Abſicht dem Lande zum beſten abgefaſſet worden 
e find; auch E. E. Rath nach Gelegenheit kuͤnfftiger Zeiten und 
Umſtaͤnde / dieſelbe zu verandern / zu vermehren / oder zu vermindern fic) 
vorbehaͤlt: alfo. werden auch alle und jede Einwohner vaͤterlich und ernſt⸗ 
lich ermahnet / diefelben in allen Stuͤcken wohl zu beobachten damit die 
Ehre Gottes unter uns durch ein Chriſtliches Leben befoͤrdert / deſſen Seegen 
mit einer treuen und fleißigen Arbeit und Beobachtung obliegender Pflich⸗ 
ten verbunden werden / und ein jedweder im Stande ſeyn moͤge / dasſenige / 
was ihm odlieget / zu leiſten / und fic) mit den feinigen ehrlich und genuͤglich 
zu verſorgen. i : j ce 
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